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Aachen. Nach seiner Ausbildung arbeitete 
er bei der Wr. Union-Bauges., für die er 
höchstwahrscheinl. in Bosnien tätig war. 
Anfang der 1880er-Jahre machte sich W. 
selbstständig und realisierte innerhalb kur-
zer Zeit mehrere bedeutende Projekte in 
Wien, u. a. den türk.-sephard. Tempel in 
Wien-Leopoldstadt (1885) und die Insek-
tenpulverfabrik Zacherl in Wien-Döbling 
(1887), die sich beide durch einen reich de-
korierten, äußerst phantasievollen orientali-
sierenden Stil auszeichneten. Daneben er-
baute W. noch einige Mietshäuser und Vil-
len. Durch seinen verschwender. Lebensstil 
und Frauenaffären geriet er in private 
Schwierigkeiten, die ihn schließl. dazu 
veranlassten, sich mit einer Geliebten über 
Italien in die USA abzusetzen. 1898 ließ er 
sich in New York nieder und war wieder als 
Architekt tätig, wobei er überwiegend für 
die dt. Einwanderergmd. arbeitete (Villa 
Raub, 1902, Brooklyn). W. war 1885–96 
Mitgl. der Genossenschaft der bildenden 
Künstler Wiens (Künstlerhaus) und 1885–
89 des Österr. Ing.- und Architekten-Ver. 
Insbes. für seinen Tempelbau erhielt er 
mehrere hohe Ausz. (1888 osman. Meci-
diye-Orden V. Kl., 1889 kgl. serb. Takovo-
Orden V. Kl.). 

Weitere W. (s. auch Architektenlex.): Mietshaus, 1889 
(Wien 4, Gf.-Starhemberg-Gasse 7); Mietshaus, 1894 
(Wien 9, Glasergasse 4A); Villa Carola, um 1896 (Mali 
Lošinj). 

L.: Eisenberg 1; Thieme–Becker; P. Kortz, Wien am An-
fang des 20. Jh. 2, 1906, s. Reg.; E. Guglia, Führer 
durch die Stadt Wien, 1908, s. Reg.; M. Paul, Techn. 
Führer durch Wien, 1910, S. 283; M. Wehdorn – 
U. Georgeacopol-Winischhofer, Baudenkmäler der Tech-
nik und Ind. in Österr. 1, 1984, S. 100f.; P. Genée, Syna-
gogen in Österr., 1992, s. Reg.; U. Prokop, in: David 24, 
2012, Nr. 92, S. 4ff. (m. B.); P. Genée, Wr. Synagogen, 
2. Aufl. 2014, s. Reg.; Architektenlex. Wien 1770–1945 
(online, m. B. u. W., Zugriff 2. 8. 2019); TU, Wien. 

(U. Prokop) 

Wiedenfeld Wilhelm Heinrich Ritter 
von, Unternehmer. Geb. Aachen, Freie 
Reichsstadt (D), 23. 5. 1788; gest. Troppau, 
Schlesien (Opava, CZ), 29. 11. 1874; evang. 
HB, später röm.-kath. – Sohn eines Tuch-
fabrikanten aus Burtscheid, der Handel in 
Frankreich und den Niederlanden trieb so-
wie ab 1786 Logenmeister und 1799–1807 
Großmeister der Freimaurer in Aachen war, 
Vater von Otto Frh. v. W. (s. u.) und dem 
Hof- und Gerichtsadvokaten Eduard Ritter 
v. W. (geb. Troppau, 6. 3. 1817; gest. Wien, 
20. 1. 1892; röm.-kath.), Großvater von 
→Hugo Ritter v. W.; ab 1815 verheiratet 
mit Johanna W., geb. Engelmann (geb. 
Troppau, 1. 5. 1796; gest. ebd., 30. 5. 

1862). – W. arbeitete ab 1804 in Handels-
häusern in Wien. Später beteiligte sich der 
Kaufmann an Tuchfabriken. 1816 gründete 
er einen Großhandel für Tuche und Woll-
waren in Troppau, der insbes. den lombard. 
und schweizer. Markt für schles. Textil-
waren erschloss. W. förderte v. a. die Pro-
duktionsausweitung und Qualitätssteigerung 
der Stoff- und Textilherstellung in der 
Region Jägerndorf. 1850–67 Präs. der 
schles. HGK, leitete er 1854–72 auch die 
Troppauer Filiale der Österr. Nationalbank. 
W. gehörte dem Vorstand von Versicherun-
gen und Banken an und setzte sich über 
Jahrzehnte hinweg für den Ausbau des 
schles. Eisenbahnnetzes sowie des Trop-
pauer Schulwesens (Gründung des Real-
gymn. und der Handelsschule) ein. 1851 
initiierte und organisierte er die Schles. 
Ind.ausst. in Troppau. Ab 1851 gehörte er 
als Vizepräs. dem Landeskomitee zur Ver-
hinderung des Notstands an und beteiligte 
sich 1867 an der Landeskomm. zur Rege-
lung der Kriegsschäden. 1855 nahm er an 
den polit. Beratungen zum schles. Landes-
statut und 1860 zum Gmd.statut von Trop-
pau teil. Als führender Wirtschaftsvertreter 
Schlesiens mit guten Kontakten in die 
Reichshauptstadt beeinflusste W. für zwei 
Jahrzehnte die regionale ökonom. Struktur 
und Entwicklung. Ausgez. mit dem Rit-
terkreuz des Franz Joseph-Ordens 1860 und 
mit dem Orden der Eisernen Krone III. Kl. 
1868, wurde er im selben Jahr in den Ritter-
stand erhoben. Sein Sohn Otto Frh. v. W. 
(geb. Troppau, 17. 11. 1818; gest. Altaus-
see, Stmk., 5. 8. 1877; röm.-kath.), der 
1850 Sophia Straschiripka, die Schwester 
→Johann Straschiripkas (Hans Canon) hei-
ratete, besuchte das Gymn. in Troppau und 
das Theresianum in Wien. Nach Absolv. 
der phil. Jgg. 1833–35 stud. er bis 1839 Jus 
an der dortigen Univ. Im selben Jahr trat er 
in den Dienst der nö. Landesverwaltung 
und übernahm zeitweise auch Beamtenstel-
len in der Hofkanzlei bzw. ab 1849 im Min. 
des Innern. Er wirkte als Sekr. der Grund-
entlastungs-Landeskomm., gehörte als Statt-
haltereirat der Wr. Baukomm. an und war 
an den Konzeptionen zur Gestaltung der 
Wr. Ringstraße beteiligt. Als Sektionsrat im 
Min. des Innern wurde er 1869 zum Statt-
halterstellv. in die nö. Landesregierung be-
rufen. 1870–72 Sektionschef des Ackerbau-
min., amtierte er in der Übergangsregierung 
unter →Ludwig Frh. v. Holzgethan im 
Herbst 1871 als Interimsminister. Ab 1872 
war er bis zu seinem Tod Statthalter von 
Österr. ob der Enns und leitete u. a. auch 
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